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Lise Rischard,  
eine luxemburgische 
Spionin im Ersten 
Weltkrieg 

Im Ersten Weltkrieg waren verschiedene 
Spioninnen aktiv, deren Namen heute noch 

bekannt sind. Die belgische Krankenschwes-
ter Marthe Mathilde Cnockaert spionierte 
deutsche Offiziere für die Engländer aus. Die 
englische Geologin Getrude Bell, the First 
Lady of Iraq, die für den Secret Service 
arbeitete, war maßgebend an der Gründung 
des heutigen Iraks beteiligt. Margarethe 
Zelle, besser bekannt unter ihrem Künstler-
namen Mata Hari, sollte für das französische 
Deuxième Bureau den deutschen Kronprin-
zen verführen, und die Krankenschwester 
Edith Cavell verhalf vielen Gefangenen der 
Alliierten zur Flucht in die neutralen Nieder-
lande. Louise de Bettignies, die Königin der 
Spione, leitete Informationen über die deut-
schen Truppenbewegungen an der West-
front an die Engländer weiter.

Auch Luxemburg hatte während des 
Ersten Weltkrieges seine Spionin und zwar 
in der Person von Lise Rischard, die für den 
englischen Geheimdienst ein Spionagenetz-
werk in Luxemburg aufbaute und leitete.

Die Anheuerung durch  
den englischen Geheimdienst

Lise Meyer war die Tochter des Industrie-
chemikers Aloyse Meyer, der Ende der 
1870er Jahre maßgeblich an der Erwerbung 
des Thomasverfahrens für die luxemburgi-
sche Eisenindustrie beteiligt war. Im Jahre 
1900 heiratete Lise Meyer den Arzt Camille 
Rischard. Das Ehepaar bewohnte eine Villa 
in Luxemburg-Stadt 20, Boulevard Royal. 
Seit den 1960er Jahren befand sich an dieser 
Stelle das Hotel Rix, welches im Jahre 2013 
abgerissen wurde. 

Im Sommer 1916, mitten im Ersten 
Weltkrieg, fuhr die 49jährige Lise Rischard 
nach Paris und wohnte bei ihrer Cousine 
Frau Vanvers. Sie wollte in Paris ihren aus 
erster Ehe stammende Sohn Marcel Pelletier 
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besuchen, bevor dieser in den Krieg einge-
zogen würde. Die Reise bis nach Paris auf 
direktem Weg war beschwerlich. Nachdem 
sie von den deutschen Autoritäten eine 
Genehmigung erhalten hatte, in die Schweiz 
einzureisen, setzte sie sich nach Paris ab. Als 
Lise Rischard dann wieder zurück in die 
Schweiz wollte, hinderte eine kurzfristig ein-
geführte Visapflicht sie jedoch daran und sie 
saß in Paris fest. Hilfesuchend wandte sie 
sich an einen Bekannten, den ehemaligen 
französischen Gesandten in Luxemburg, 
Armand Mollard.

Mollard konnte ihr zwar kein Visum ver-
schaffen, stellte ihr aber zwei englische Offi-
ziere vor: Captain George Bruce, Leiter der 
Pariser Außenstelle des englischen Geheim-
dienstes, 41, rue St. Roch, Deckname Rose 
und Captain Lewis Campbell, Deckname 
Réséda. Beide unterbreiteten Lise Rischard 
einen Vorschlag. Wenn sie sich bereit 
erklärte für den englischen Geheimdienst zu 
arbeiten, würden sie ihr die Rückfahrt nach 
Luxemburg ermöglichen. Nach anfängli-
chem Zögern, reiflicher Überlegung und 
mehreren Treffen mit Bruce und Campbell, 
sagte Lise Rischard schlussendlich zu.

Agentenschulung in Paris

In den nächsten Monaten wurde Lise 
Richard auf ihre neue Aufgabe vorbereitet. 
Es ging darum, ein Netzwerk aufzubauen, 
das Informationen über den Zugverkehr der 
deutschen Wehrmacht in Luxemburg sam-
melte, um diese dann an die Alliierten wei-
terzuleiten. Denn Luxemburg war ein 
wichtiger Verkehrsknotenpunkt für die 
Transporte der Wehrmacht aus Russland 
und Deutschland zu den vereinzelten Sekti-
onen der Westfront. 

So drückte Lise Rischard, Deckname 
Madame Léonard, die Schulbank und eig-
nete sich Kenntnisse über die deutsche 
Armee an: Aufstellung, Uniformen, Rangab-
zeichen, Waffengattungen, Beschriftung der 
Eisenbahn- und Güterwagen und vieles 
andere mehr. Gleichzeitig erlernte sie den 
komplizierten Geheimcode, den Captain 
Lewis Campbell speziell für diese Aktion ent-
wickelt hatte, um die Nachrichten verschlüs-
selt weiterleiten zu können. 

Fast ein Jahr verbrachte Lise Richard in 
Paris, um sich auf ihre neue Aufgabe vorzu-
bereiten. Durch die Interventionen der fran-
zösischen und englischen Geheimdienste 
wurde ihr ein Visum von den Schweizer 
Autoritäten ausgestellt, und so konnte Lise 
Rischard am 17. Juni 1917 zurück in die 
Schweiz fahren. Es dauerte noch acht zer-
mürbende Monate in der Schweiz, um die 

Erlaubnis für die Heimreise durch Deutsch-
land nach Luxemburg zu erlangen, wo sie 
Anfang Februar 1918 ankam.

Die Rolle des Landwirts

Lise Rischard kommunizierte mit Captain 
Bruce in Form eines Briefwechsels mit einer 
frei erfundenen Schweizer Familie, Geor-
gette und Jacques Garland und deren Toch-
ter Nicole. Die Briefe gelangten über Lise 
Rischards angeheiratete Tante Frau Fresez-
Settegast, die in der Schweiz lebte, nach 
Frankreich.

Dieser Briefverkehr war aber zu riskant, 
und so suchte Captain Bruce einen sichereren 
Weg, um die Information des luxemburgi-
schen Netzwerks nach Frankreich zu über-
mitteln. Er fand die Lösung im Der Landwirt, 
einer bescheidenen Zeitschrift, die Paul 
Schroell und seine Frau Jeannette Schmit in 
Diekirch herausgaben. Paul Schroell war nach 
Paris geflohen, um einer erneuten Verhaf-
tung durch die deutschen Besatzungstruppen 
zu entgehen. Der Kontakt zu Schroell kam 
über Charles Hubert, einem ehemaligen Mit-
arbeiter der französischen Gesandtschaft in 
Luxemburg, zu Stande.

Frau Schroell und ihr Nachbar, der Gym-
nasiallehrer Joseph Hansen, erklärten sich 
zur Mitarbeit an der Verschlüsselung bereit.

Hansen verarbeitete die verschlüsselten 
Nachrichten von Lise Rischard in Artikeln, 
die viermal wöchentlich im Diekircher Jour-
nal Der Landwirt unter der Leitung von 
Jeanne Schroell publiziert wurden. Der bel-
gische Jesuitenpater Cambron, der die Zei-
tung in der Schweiz abonniert hatte, reichte 
diese an den englischen Geheimdienst wei-
ter. Die Zeitung gelang anschließend per 
diplomatischen Kurier nach Paris. Spätestens 
eine Woche nach dem Erscheinen des Land-
wirts in Luxemburg konnten die Informatio-
nen in Paris dekodiert werden.

Das Netzwerk der Eisenbahner

Lise baute mit ihrem Mann Dr. Camille Ri-
schard, beratender Arzt der Eisenbahngesell-
schaft, das Spionagenetzwerk in Luxemburg 
auf. Die Informationen wurden von den bei-
den beigeordneten Hauptbahnhofsvorstehern 
Joseph Offenheim und Jean Rockenbrod und 
den beigeordneten Bahnhofsvorstehern 
Auguste Diederich, Ernest Kraus und Jean 
Kneip zusammengetragen. Lise Rischard kodi-
fizierte die Nachrichten über Nacht. Nächte-
lang saß sie an ihrem Schreibtisch im ersten 
ihres Hauses am boulevard Royal. Der Brief-
wechsel mit der fiktiven Georgette ging wei-
ter: er diente der Kontrolle der versendeten 
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Kodierter Artikel, der den 
britischen Geheimdienst über 

die Landung von Ernest 
Baschwitz Meau informiert. 
(Der Landwirt, 20.06.1918,  
Sammlung Serge Kugener)

Der Landwirt, Ausgabe  
vom 20. Juni 1918

Sammlung Serge Kugener.

Das Haus der Familie Rischard,  
20, boulevard Royal, Luxemburg.
Foto: Batty Fischer 1957  
© Photothèque de la Ville de Luxembourg 
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Nachrichten und der Überprüfung der Sicher-
heit des Netzwerkes. 

Als der Zugverkehr zunahm, wurden 
noch weitere Informanten rekrutiert. Die 
Arbeit als Arzt der Eisenbahn erlaubte es Dr. 
Rischard, im Hauptbahnhof ein- und auszu-
gehen, wann immer es ihm beliebte. Im Rah-
men seines Berufes konnte er auch ohne 
Probleme Außenposten und abgelegene 
Stellwerke besuchen.

Ende März heuerte Dr. Rischard einen 
anderen Eisenbahner an, den Werksmeister 
Edouard Bram. Er war der ideale Mann. 
Seine Aufgabe bestand darin, die Wagen 
und Lokomotiven der durchfahrenden Züge 
zu kontrollieren. Mit der Ölkanne in der 
Hand, in seinem verschlissenen Blaumann, 
fiel er nicht auf und konnte seelenruhig die 
beförderten Besatzungen und Waffen beob-
achten und notieren. Dazu kam, dass Bram 
im Viertel Bonneweg wohnte und auch wäh-
rend seiner Freizeit von seiner Wohnung aus 
seine Beobachtungen fortsetzen konnte. 
Sein Cousin, der Mathematiklehrer in 
Diekirch war, übermittelte die Beobachtun-
gen Brams an Joseph Hansen, der auch in 
Diekirch unterrichtete.

Um das Netzwerk zu unterstützen und 
über die Grenzen des Landes auszubreiten, 
wurde der belgische Offizier Ernest Baschwitz 
Meau nach Luxemburg geschleust. Seine 
Reise war abenteuerlich. An Bord eines Heiß-
luftballons startete er am 29. Juni 1918 in 
Ancemont bei Nancy, um zwei Stunden später 

General Weygand, Oberkommandierender  
der alliierten Armeen, zeichnet verschiedene 
Mitglieder des Netzwerkes mit französischen  

und englischen Orden aus: Lise Rischard,  
Dr. Camille Rischard, Joseph Hansen, Paul Schroell,  
Werkmeister Edouard Bram und die beigeordneten 

Hauptbahnhofsvorsteher Jean Rockenbrod  
und Joseph Offenheim. 
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in der Nähe von Grosbous zu landen. Er nahm 
in Luxemburg Kontakt zu Frau Rischard auf 
und weitete das Netzwerk aus in Richtung 
Trier, Arlon, Audun, vor allem aber an den 
Verkehrsknotenpunkten Thionville und Metz.

Codierte Artikel im Landwirt

Die erste Nachricht wurde am 21.02.1918 im 
Landwirt publiziert. Im Artikel „Büchertisch“ 
in den Lokalneuigkeiten befindet sich die 
Information, dass das Netzwerk bereit ist. Es 
war die erste Nachricht nach elf Monaten 
Vorbereitungszeit. 

Ab März kam die Maschine richtig ins 
Rollen und täglich wurden Nachrichten 
übermittelt. Wichtige Informationen gelang-
ten so zum Hauptquartier der englischen 
Armee, wie z. B. die Verdoppelung der 
Gleise über den Viaduc Pulvermühle ab dem 
Hauptbahnhof bis zu der Stelle wo sich die 
Gleise in Richtung Ettelbrück und Wasserbil-
lig trennen. Sie erlaubte, die Kapazität der 
durchfahrenden Züge im Bahnhof Luxem-
burg zu erhöhen. Regelmäßig berichtete das 
Netzwerk über die Kadenz der durchfahren-
den Züge. So zählte der Artikel im Landwirt 
vom 18. März die Züge auf, die vom 13. bis 
zum 16. März zwischen Thionville und Arlon 
verkehrten: sieben Infanterie-Züge, acht 
Artillerie-Züge und 24 andere Züge.

In den Lokalneuigkeiten des Landwirt 
vom 20. Juni 1918 wurde unter „Luxemburg, 
18. Juni“ die Information übermittelt, dass 

Baschwitz Meau sicher in Grosbous gelandet 
sei. Die Artikel in den Lokalneuigkeiten, die 
zwei Tage älter waren als die Aussage selbst, 
enthielten kodierte Informationen für den 
englischen Geheimdienst.

Die Informationen aus Luxemburg, die 
sehr regelmäßig und präzise waren, erlaubten 
den britischen und französischen Militärbe-
hörden, den Aufmarsch der deutschen Trup-
pen genauer zu bestimmen und waren somit 
für die Alliierten von großer Bedeutung. Dank 
den Informationen des luxemburgischen 
Netzwerkes erkannten die Generalstäbe der 
alliierten Armeen, wo das deutsche Heer die 
letzte große Offensive im Herbst 1918 
plante, die so verhindert werden konnte. 
Dadurch rückte der Waffenstillstand vom 11. 
November 1918 in greifbare Nähe.

Nach dem Krieg wurden die Mitglieder 
des Netzwerkes von Lise Rischard für ihre 
außerordentlichen Verdienste von Großbri-
tannien und Frankreich ausgezeichnet. Lise 
Rischard erhielt das französische Croix de 
guerre avec palmes und wurde zum Com-
mander of the British Empire ernannt, ihr 
Mann Dr Camille Rischard zum Officer of 
the British Empire. Joseph Hansen, Joseph 
Offenheim und Jean Rockenbrod wurden 
Member of the British Empire, Auguste Die-
derich, Ernest Kraus, Edouard Bram und Jean 
Kneip erhielten die Medal of the British 
Empire Order. Jeanne Schroell erhielt auf Ini-
tiative von Mollard die Médaille d’honneur 
des Affaires étrangères en argent. 


